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Es knirscht 
bei der 

Platzvergabe 
Von Werner Herpell 

Berlln (dpa) Wer in diesem 
Wintersemester einen der heiß 
begehrten Studienplätze mit 
einer Zulassungsbeschränkung 
durch Numerus clausus (NC) 
ergattert hat, darf sich glück­
lich schätzen. Doch in tausen­
den Fällen knirscht es auch jetzt 
wieder bei der Vergabe über das 
Bewerbungsportal „hoch­
schulstart.de" - zur Enttäu­
schung vieler Studenten. · 

Im Wintersemester 2014/ 15 
konnten gut 21000 . Studien­
plätze nicht über das Dialog­
orientierte Serviceverfahren 
(DoSV) der Stiftung für Hoch­
schulzulassung vergeben wer­
den. Der Anteil unbesetzter NC­
Plätze stieg von 4,8 auf 6,3 Pro­
zent. Dabei hatte das compu­
tergestützte System 2008 mit 
hochfliegenden Erwartungen 
die stets umstrittene Zentral­
stelle für die Vergabe von Stu­
dienplätzen (ZVS) abgelöst, die 
aber immerhin „halbwegs 

. funktioniert" habe, · wie das 
Deutsche StUdentenwerk kon- Nicht nur In der abendlichen Dunkelheit bildet die ehemalige Sommerresidenz der Fürstbischöfe von Eichstätt eine imposante Kulisse. Heute sitzt dort die Verwaltung der Ka-
statiert. tholischen Universität. Für die Hochschule soll im kommenden Jahr ein neuer Präsident gewählt werden. · . Foto: Chloupek 

Zwei Konstruktionsfehler 
machen „hochschulstart.de" 
seit Jahren zu schaffen. Zum ei­
nen die mangelhafte Teilnah­
me der staatlichen Hochschu­
len an dieser Online-Daten­
bank: Nur die Hälfte (89 von 
180) machte vor dem Winter­

Impulsgeber und Vordenker 
Barba~a Loos leitet Hochschulrat der KU: Kein „Abnickunternehmen" 

semester 2015/16 beim Verga- Von Marco Schneider glied der Deutschen For­
schungsgemeinschaft (DFG) 
werden zu können. Die KU sei 
in vielen Dingen auf einem gu­
ten Weg, so Loos. Sie verwies 
auf das große Potenzial, junge 
Menschen in ihrer gesell­
schaftlichen Verantwortung zu 
prägen. Das geplante Kompe­
tenzzentrum Migration und 
Flucht, an dem sich auch die 
Roland-Berger-Stiftung finan­
ziell beteiligen will, sei ein Bei­
spiel dafür. Diesen Anspruch, 
die Studenten in gesellschaft­
lich drängenden Fragen wei­
terzubilden, schätze sie zudem 
an der KU. 

beverfahren mit- immerhin mit 
steigender Tendenz seit 2012 / q 
(damals waren es gerade mal 
17 Unis). Zum anderen berei­
ten Mehrfach-Bewerbungen 
der Studenten Probleme, die auf 
Nummer sicher gehen wollen 
und so letztlich Studienplätze 
blockieren. 

Um dieses Dauer-Dilemma 
zu beenden, fordert die Llnks­
partei ein Bundeshochschul­
zulassungsgesetz. Doch bei der 
Regierung stößt sie auf taube 
Ohren: „Dies ist keine Frage der 
rechtlichen Regelung von Zu­
lassungsmodalitäten, sondern 
des praktischen Verfahrens, das 
allein in der Verantwortung der 
Länder und ihrer Hochschulen 
liegt", heißt es aus dem Bil­
dungsministerium. Auch sonst 
hält sich das Ressort von J o­
hanna Wanka (CDU) mit ei­
nem Anschub für das krän­
kelnde Vergabesystem zurück 
und verweist auf die Zustän­
digkeit der Stiftung. Und: „Nach 
Auffassung der Bundesregie-

Bundesblldungsmlnlsterln Jo­
hanna Wanka (CDU) hält am um­
strittenen System der Studien­
platzvE'.rgabe fest. Foto: Stache/dpa 

rung kann aus der Zahl der un­
besetzt gebliebenen Studien­
plätze kein Rückschluss auf die 
Zahl möglicherweise unver­
sorgt gebliebener Bewerber ge­
zogen werden." 

Eichstätt (DK) Barbara Loos 
steht an der Spitze des Hoch­
schulrats der Katholischen Uni­
versität Eichstätt-Ingolstadt 
(KU). Die 71-Jährlge Ist zudem 
Vorsitzende des Wahlgreml­
ums, das vorausslchtlich Im 
Sommer den künftigen Präsi­
denten der Hochschule küren 
soll. 

Mit der gestrigen konstituie­
renden Sitzung des Hoch­
schulrates und des Wahlgre­
miums sind an der KU die ers­
ten wichtigen Weichen für die 
Findung eines neuen Präsi­
denten gestellt worden. Die 
werde auch eines der zentralen 
Themen der ersten Monate der 
Amtszeit sein, erklärte die neu 
gewählte Hochschulratsvorsit -
zende Barbara Loos bei einem 
Pressegespräch. „Wir müssen 
alles daran setzen, dass wir bis 
Sommer zu einer Wahl kom­
men", sagte Loos, die bei der 
Roland-Berger-Stiftung ein 
Förderprogramm für begabte 
Kinder aus sozial benachtei­
ligten Familien koordiniert. 

Ein möglicher neuer ·Präsi­
dent brauche, so Loos, vor al­
lem ein hohe wissenschaftliche 
Reputation sowie nachweisli­
che Führungsqualitäten. Der 
Religionspädagoge Ulrich Kro­
pac, der zum Stellvertreter ge­
wählt wurde, wünschte sich zu­
sätzlich noch ein „Eros für un­
ser ,K"'. über den genauen Text 
der Ausschreibung des Postens 
soll sich nun eine Findungs­
kommission Gedanken ma­
chen, die aus zwei Hochschul­
räten, einem Professor, einem 
wissenschaftlichen Mitarbeiter 
sowie einem Stiftungsratsmit­
glied besteht. Das Ganze soll 
aber möglichst noch in diesem 
Jahr auf den Weg gebracht wer-

Vorsitzende: Barbara Loos (rechts) führt den Hochschulrat der KU. Ul­
rich Kropac ist ihr Stellvertreter. Foto: M. Schneider 

den, um im Sommer den neu­
en Präsidenten wählen zu kön-
nen. 

Loos sieht im Hochschulrat, 
dem sie zum ersten Mal ange­
hört, nicht nur ein „Abnickun­
ternehmen": Vielmehr gehe es 
um eine strategische Beratung. 
„Wohin soll es denn gehen?" 
Der Hochschulrat sei ein „Im-

pulsgeber und strategischer 
Vordenker". Die frühere Gym­
nasialdirektorin hob Entwick­
lungsmöglichkeiten in der In­
ternationalisierung hervor. Für 
eine katholische Hochschule sei 
dies von „essenzieller Bedeu­
tung". Außerdem müsse man 
die wissenschaftliche Expertise 
vorantreiben, tim am Ende Mit-

Geld für Profilierung 
Eichstätt/München {KNA/DK) 
Der Vorsitzende der Freisin­
ger Bischofskonferenz, Kar­
dinal Reinhard Marx, hat er­
neut die Unterstützung der 
bayerischen Bischöfe für die 
KU betont. Um die Uni wei­
terzuentwickeln, stellten sie 
Sondermittel in Höhe von 5,5 
Millionen Euro zur Verfü­
gung, sagte Marx am Don­
nerstag in Freising. Jährlich 
zahlen die Bischöfe damit nun 
gut 15 Millionen Euro für die 
kirchliche Hochschule. Die 

zusätzlichen Gelder hatte der 
Stiftungsratsvorsitzende 
Weihbischof Anton Losinger 
bereits im Sommer bekannt­
gegeben. Sie sollen in „struk­
turelle Maßnahmen" fließen. 
Auch sei es dafür gedacht, 
Forschung und Lehre weiter 
zu profilieren. Die Bischöfe 
begrüßten angesichts der an­
haltenden Flüchtlingsströme 
auch den angekündigten 
Aufbau eines Kompetenz­
zentrums für Flucht und Mig­
ration. 

Das Verhältnis zur KU-Stif­
tung bezeichnete die gebürtige 
Kelheimerin als „unproblema­
tisch": Am Ende der Amtszeit 
des letzten Hochschulrats hat­
te es massive Reibereien gege­
ben, nicht zuletzt, als Kardinal 
Reinhard Marx das reguläre 
Verfahren zur Präsidentenwahl 
gestoppt und mit Gabriele Gien 
eine Interimspräsidentin ein­
gesetzt hatte. Der damalige 
Vorsitzende, der Philosoph 
Wilhelm Vossenkuhl, hatte da­
raufhin das Handtuch gewor­
fen - und mit ihm vier weitere 
Hochschulräte. Vossenkuhl 
hatte außerdem noch mit 
rechtlichen Schritten gegen die 
Stiftung gedroht, weil er die 
Einsetzung des Interimspräsi­
diums nicht akzeptieren woll­
te. Dass es erneut zu solchen 
Verwerfungen infolge der Prä­
sidentenwahl kommt, schloss 
Barbara Loos aus: Das Wahl­
verfahren, das auf der Grund­
lage einer im Juli offiziell ver­
abschiedeten Satzung ablaufe, 
sei „transparent und auf den 
Konsens aller beteiligten Grup­
pen angelegt". Auch die Kirche 
sei nun viel früher im Boot, als 
bisher. „Wenn gewählt ist, ist 
diese Wahl unumstößlich." 

CHRONOLOGIE 

• 2008: Präsident Rup­
recht Wimmer verlässt die 
KU. Als Nachfolger wird 
Ulrich Hemel bestimmt. 
Bischof Gregor Maria 
Hanke, damals Groß­
kanzler, verweigert dem 
gewählten Präsidenten die 
Ernennung. Eine Inte­
rims-Leitung mit den Pro­
fessoren Rudolf Fisch und 
Gert Melville übernimmt. 

• 2009: Reinhard Hütter 
wird zum Präsidenten ge­
wählt, er tritt das Amt je­
doch nicht an: Die Ver­
tragsverhandlungen mit 
der Stiftung waren ge­
scheitert. Andreas Lob­
Hüdepohl wird zum Inte­
rimspräsidenten ernannt. 

• 2010: Der Stiftungsrat 
um Kardinal Reinhard 
Marx fordert einen Ent­
wicklungsplan. Der soll bis 
Ende 2013 stehen. Unter 
anderem müssen einein­
halb Millionen Euro ein­
gespart werden. 

• 2011: Lob-Hüdepohl 
kandidiert als Präsident, 
verliert jedoch gegen den 
Dominikanerpater Ri­
chard Schenk. 

• 2014: Der Stiftungsrat 
beschließt den Entwick­
lungsplan. Schenk kündigt 
überraschend seinen 
Rücktritt an, offiziell aus 
gesundheitlichen Grün­
den. Die Kirche bereitet 
eine Wahl vor, schreibt das 
Präsidentenamt aus. Am 
Ende steht nur noch ein 
Kandidat auf der Liste, 
Kardinal Reinhard Marx 
stoppt das Verfahren. Er 
setzt Gabriele Gien als In­
terimspräsidentin ein - die 
dritte Übergangslösung 
innerhalb von sieben Jah­
ren. DK 

Für die Bildungsgewerk­
schaft GEW geht damit aller­
dings das schon seit Jahren be­
klagte „Chaos bei der Studien­
platzvergabe" erst einmal wei­
ter. „Wenn nur die Hälfte der 

Leerstehende Häuser und geplatzte Träume 
Junge Regisseure zeigen beim 35. Filmschoolfest in München ihre Filme über Integration, Abschiebung und Finanzkrise 

Hochschulen teilnimmt, dann München (dpa) Hochaktu­
fehlt den Studienplatzbewer- eile Themen wie Flüchtlings­
bern die Hälfte der notwendi- · ströme und Finanzkrise spie­
gen Daten", ärgert sich der len beim Internationalen Fes­
stellvertretende GEW-Chef tival der Filmhochschulen in 
Andreas Keller. Wie das Stu- München eine große Rolle. Das 
dentenwerk verlangt die Ge- 35. Filmschoolfest Munich zeigt 
werkschaft, der Gesetzgeber von diesem Sonntag bis Sams­
müsse die Hochschulen „zur tag, 21. November, Kurzfilme 

eilnahm ;v.nn · s.tudente al1 

wie Asylpolitik und Integra­
tion - und das nicht erst seit 
den jüngsten Entwicklungen." 
Auch formal seien die Filme in­
novativ und zeugten von gro­
ßer Professionalität. 

In „Ifl Had lt My Way 1 Would 
Never Leave" erzählt Marko 
Grba Singh von zwei Ein­
:wandeie us _omalia. die an 

Zürich auf ihre Abschiebung 
warten. Und Zora Rux aus Ber­
lin schildert die Ereignisse in ei­
nem Protestcamp in Berlin, in 
dem Flüchtlinge und Helfer ge­
gen die europäische Flücht­
lingspolitik demonstrieren. Die 
Finanzkrise wird spürbar in 
dem griechischen Beitrag ,,Ar­
e · elQgQS, Naked Granites" in 

Nürnberg etwa kommt die 
Stop-Motion-Animation „Lure" 
von Wunna Winter und Linda 
Luitz über eine ungleiche 
Freundschaft zwischen einem 
Kind und einer alten Frau. 

Prominent besetzt mit Gus­
tav Peter Wähler und Anke En­
gelke ist der skurrile Kurzfilm 
„Herman the German" von Mi-


